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Die Oberdeutſche Zeitung er⸗
ſcheint täglich , und wird in
Karlsruhe als Abendblatt aus⸗
gegeben. Derie ährliche enirungspreis beträgt
wozubei dem Bezug darcd
Poſt noch die Speditionsge⸗
bühren kommen. Man ab
nirt in Karlsruhe bei der
Erpeditie Blattes ( G
Braunſche Hofbuchhandlung),
für auswärts den betref⸗

fenden Poſtämtern

Karlsruhe .

Deutſchland .
und Moſelzeitung . ) Wenn einmal den gut⸗

Haut juckt , und ſie ſich erheben gegen

Anmaßung und Uebermuth , wie bei der Ur werſchämtheit
des Begehrens nach der Rheingränze , wie beim gu ickerhunger der

Holländer und der Rhederei - Freßſucht der Engländer , ſo ſchleichen

gleich die maßgebenden Dämpfer des deutſchen Patri mus hin⸗

kennach, und rufen demſelben präzeptorartig und in smädchen⸗

Styl nach: „Fritzchen , Fritzchen , du fällſt Sie rücken dann

dem Kinde das Fallhütlein zurecht , und halten das balancirende

Gängelband feſter , damit der Patriotismus das Fritzchen nicht

berauſche . So haben ſie denn

( Rhein⸗

müthigen Deutſchen die

fremde

dem Kinde , das 1814 laufen

konnte , mit ihrer Ammenpedanterie ſchon manches Mal das Mäul⸗

chen geſtopft , und es gegängelt . — Solche Leutchen fürchten

gleich Nervenzucken , und ſtehen wie Rehe Aerzte um das

des Angeregten , pl ſi 0 4

L ſch 8 d K 8

n m Kalomel 2 l ihr Angſtherzig daß

der Junge , der Jahr Fahr ein von ſich Nichts hört

noch ſieht , ein bischen Lebensthätigkeit bekomm Pflegt doch das

bischen Wundfieber , das ihm der Schmerz der

r

Zurückſetu ig un⸗

die Ausſtoßung aus dem Salon von Europa

macht ; denn dies Fieber iſt ja ein Zeichen der Reaktion und

Lebenskraft gegen die fremde Anmaßung . Glaubt doch ja nicht ,

daß dieſes Durchbeben der deutſchen Nerven eure Kanzleiruhe
ſtören wird ; unſere Nerven ſind ſo dick wie Strohſeile ; was

lärmt ibr denn gleich, ihr Ammenmännchen , um das geſtörte Gleich —

gewicht ? Es iſt dafür geſorgt , daß die Bäume nicht in den

Himmel wachſen , ſagt Göthe , und wenn einmal , was doch nicht

ausbleiben kann , und keine 25 Jahre nochmals ausbleibt , der

Deutſche ſich ſeiner Haut wehren muß , ſo braucht ihr doch das

bischen Enthuſiasmus , vor dem die Beklommenen ſo ſehr er —

ſchrecken ;. . . ihr braucht es vom Freiwilligenliede an bis zu Kör⸗
ners Tod . — Dieſe lauen Kataplasmen unſerer Antiphlogiſtiker
ſind wahre Schulpedanterien . Es iſt noch kein ganzes Volk ein

Narr aus Nationalitätsſucht geworden ; daß aber ein Volk das

ter den Völkern ,
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ein Kretin werde kan ch!

1648 bis 1812 Das iſt eben der nüchterne Irrthum , die

proſaiſche Verkehrtheit , die fließpapierne Weisheit , daß Viele mei

nen, ein großes Volk lebe von Brod allein , und nicht auch von

Geiſt , von Gemeinſinn , Gemeingefühl , Gemeingeiſt . Dieſe Weisheit

hat Deutſchland in ſich ſelbſt gebrochen , unſer Bewußtſeyn als eines

Volkes geknickt , wie das eines ſchuldloſen , aber ſchmachbedeckten An

geklagten . Geht doch ins Ausland , und hört und ſeht, wie man die

Deutſchen betrachtet . Seht nicht auf Einzelne , auf Wenige , die euch
kennen: hört die Stimme der Nationen , wie ſie euch gering achten , und

ihr gedrückte , als Nation nicht angeſehene , als kaum ge—
duldete Deutſche braucht noch blöde Dämpfer eures Patriotismus ?

Volk , wie jedes Individuum , muß ſelbſt handeln und

lebenskräftig wirken , ſonſt erhält es Nichts , als Almoſen . Die

Franzoſen weiſen uns durch ihre kräftige Einigkeit gegen außen

trotz ihrer vierfachen großen Spaltung im Innern , dahin , wohin
wir gehen ſollen : zur Einigkeit gegen das Ausland , mag
kommen , was immer wolle . Sie ſind die uns von Gott beſtimm —
ten Lehrmeiſter ; macht ' s ihnen nach, und laßt euch nicht irren durch
des gelehrten und kanllelängflichen durch des heftigen und hitzi —

gen Dämpfers und Eiferers Geſch Eben ſo lehren uns die

Engländer , was wir brauchen : eigene Gewerbthätigkeit , Unab —

hängigkeit im Handel , Nutzen unſerer Landwirthſchaft . Was wir
aber aus unſerer Natur ſelbſt zu lernen haben, iſt: Einigkeit

— Jedes

S5 . Die
5
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Mittwoch , 7 . Juli

großherzogliche Ober⸗

Ke
bition . iommen
Frankreich abonnirt man bei
Herrn Alerander , Brand⸗
gaſſe Nr. 28. , in Straßburg* NelInſerate aller Art werden
aufgenommen und der Raum
einer dreiſpaltigen Petitzeile
Wüitt 3 kr. (bei dem zweiten
und jedem folgenden Abdruck

mit 2 kr. ) berechnet.

ohne Uniformität ; Einheit im Geiſte ,

und Zentralität . — Doch wir fürchten gar nicht, daß die Daͤm⸗

lange aufhalten können : ſo lange noch unſere Univer —

ſitäten vor keinen mechaniſchen Inſinuationen der Sturdzas er —

ſchrecken , ſo lange unſere Klaſſiker ins Blut ſtrömen , ſo lange

man nicht unſere Geſchichte zu leſen verbietet , uns nicht den Na

poleoniſchen Katechismus eintrichtert : ſo lange wird den Dämpfern

ihr Vergnügen vergellt werden , aus einem lebenskräftigen Orga —
nismus , der anfängt , ſich zu entwickeln , eine Automatenpuppe zu

machen , die ein armſeliger Pedant wie ein Uhrwerk aufzieht

Die 3 Staatszeitung theilt folgendes Aktenſtück

mit : „ Verhandelt Berlin im königl . Kammergericht , den

28 . Juni 1841ʃ. Se . Maj . der König haben mittelſt aller⸗

höchſter Kabinettsorder vom 22 . d. M. dem Regierungsrathe

Natan , unter gleichzeitiger Ernennung zum — Finanzrathe

die
Vükante

Stelle des n Mitgliedes bei der Hauptverwal

ohne Zuſammenquetſchung

pfer uns

r Staatsſchulden , und dem Stadtgericht Direktor Tetten

born hierſelbſt die gleichfalls erledigte Stelle des vierten Mit⸗

dieſer Behörde zu verleihen , und deren eidliche Verpflich⸗

tung Art . 15. der Verordnung vom 17. Januar 1820

( Geſetzſammlung S. 9) anzubefehlen geruht . In Folge dieſes

allerhöchſten Befehls hat ſich heute der Juſtizminiſter Mühler ,
in Begleitung des Geh . Juſtizraths Tellemann , auf das Weiehen
gericht begeben , und daſelbſt das Kollegium verſammelt gefund
Um der Vereidigung beizuwohnen , hatten ſich, der erlaſſenen Ein—⸗

ladung gemäß , eingefunden : 1) Von Seiten der Hauptverwal

tung der Staatsſchulden : Se. Erz . der Geh . Staatsminiſter

Rother und der Hr. Geh . Ober - Finanzrath v. Berger . 2 ) Von

Seiten des Magiſtrats hieſiger königl . Reſidenz : Hr. Bürger⸗

meiſter Rehfeld und Hr. Stadtrath Hollmann .
30

Von Seiten

der hieſigen Kaufmannſchaft und des Börſenvorſtandes : der Banquier

Schultze und der Kaufmann Hr . Döring . Es iſt hierauf die

Vereidigung der neuen Mitglieder der Hauptverwaltung , Geh. Finanz —
raths Natan und Stadtgerichts - Direktors Tettenborn nach folgendem

wörtlich nachgeſprochenen Formulare des Dienſteides erfolgt : „ Ich

[ a ) Friedrich Heinrich Auguſt Natan , b ) Adolph Wilhelm Tettenborn !

ſchwöre, zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden einen leib

Eid , daß , nachdem ich zum Mitgliede der Hauptverwaltung
sſchulden beſtellt worden , Sr . kön. Maj . von Preu ißen

HHerrn, ich treu und gehorſam ſeyn, alle

mir vermöge meines Amtes nden Pflichten gewiſſenhaft und

erfüllen , überhaupt aber mich bei Verwaltung dieſes Amtes

nach den Vorſchriften der Verordnuung vom 17. Januar 1820

wegen künftiger Behandlung des Staatsſchulden - Weſens richten

und dieſelbe überall befolgen will . Insbeſondere aber ſchwöre ich

weder einen Staatsſchuld - Schein , noch irgend ein anderes Staats

ſchulden - Dokument , hinaus über den Betrag desjenigen Staats⸗

ſchulden - Etats , welcher in der Geſetzſammlung der erwähnten Ver⸗

ordnung beigefügt iſt , auszuſtellen oder durch Andere ausſtellen zu

laſſen , in ſo fern Solches nicht auf dem , Artikel 2 der Verord⸗

nung vorgeſchriebenen , Wege in Zukunft feſtgeſetzt wird . “ ) Fer⸗

ner gelobe ich , mit allem Fleiße und allem Nachdruck darauf zu

halten und dafür zu ſorgen , daß die in dieſem Etat verzeichneten

obliege

genau

) Der Art. 2 der Verordnung vom 17. Januar 1820 lautet : „ Wir erklärer

Sta sſchulden⸗Tilgungs⸗ Etat auf immer für geſchloſſen

die darin angegebene Summe hinaus darf kein S ſchuld⸗Schein

oder irgend ein anderes Staatsſchulden⸗Dokument au eſtellt werden .

Sollte der Staat künftighin zu ſeiner Erhaͤltung oder Förderung des all

neinen Beſten in die Nothwendigkeit kommen , zur Aufnahme eines

ien Darlehens zu ſchreiten , ſo kann Solches nur mit Zuziehung
und unter Mitgarantie dder künftigen ae

Ver⸗

ſammlung geſchehen . “ A . d . R. d. O. 3



Staatsſchulden prompt und regelmäßig verzinſet , das Kapital aber

in der vorgeſchriebenen Art amortiſirt werde . Endlich ſchwöre

ich , daß ich mich von Erfüllung dieſer Pflichten durch keine Be⸗

fehle oder Anweiſung irgend einer , ſelbſt nicht der höchſten Staats⸗

behörde , ſie ſey verwaltend oder kontrollirend , noch perſönlich von

irgend einem Staatsbeamten , auch nicht durch Vortheil oder

Furcht , durch Nebenabſichten oder Leidenſchaft abhalten laſſen ,

ſondern nach meinen beſten Kräften die bereits angeführte Ver —

ordnung vom 17. Januar 1820 aufrecht erhalten will ; ſo wahr

mir Gott helfe , durch Jeſum Chriſtum zur Seligkeit , Amen . “ Die

Verhandlung iſt hierauf vorgeleſen und unterſchrieben . Rother .

v Berger. Natan . Tettenborn . Rehfeld . Hollmann . Schultze .

Ernfſt Döring . — Geſchehen wie oben . Mühler . Tellemann .

Düſſeldorf , 1. Juli . ( Rheiniſcher Provinzial - Landtag . ) Der

Bericht des 7. und 9. Ausſchuſſes über den Antrag , den Schutz

der Zucker fabrikation aus Runkelrüben betreffend , gibt eine

intereſſante Ueberſicht über die Wichtigkeit dieſes Gewerbzweiges

in agronomiſcher und merkantiliſcher Beziehung , und glaubt ein

bedeutendes Hinderniß des Gedeihens deſſelben in dem gegenwärtig

zwiſchen Holland und den Vereinsſtaaten beſtehenden Handelsver —

trage zu erkennen . Es wird dabei der Wunſch ausgeſprochen ,ddaß

ver Zolltarif von 1837 hergeſtellt , und bei künftig abzu⸗

ſchließenden neuen auch das Gutachten der rhei⸗
niſchen Stände möge verla werden . Der Landtag beſchließt ,

eine Petition in dieſem Königs Maj . zu richten

( Köln 8. )

München , 2. Juli . Unſere ſchöne Ludwigsſtraße erhält nun

ein gleichmäßiges Pflaſter . Um Dies möglich zu machen , muß

das in deren oberer Hälfte ſchon ſeit Jahren hergeſtellte Pflaſter

tiefer gelegt werden . Daſſelbe gilt von den Trottoirs an den

beiden die dann hoffentlich von Asphalt e her⸗
geſtellt werden Wie man neuerdings an verſchiedenen Orten

Verſuche mit
Holzpflaſterung

für die Fahrſtraßen macht , 1 iſ
auch hier Daſſelbe an einem der von ſchwerem Sahmeert

am mei⸗

ſten befahrenen Punkte , unter dem Iſarthore , geſchehen . Es hat

ſich dies Holzpflaſter bis jetzt als höchſt Wweckmäßla erwieſer

Nachdem bei den hier garniſonirendden Artillerie - und Küraſſier —

regimentern die Zahl der Pferde wieder auf den Friedensfuß re—

vuzirt worden iſt , hat auch die Not hwendigkeit der Dislozirung

aufgehört , und es ſind die in verſchiedenen benachbarten ?Ortſchaf⸗

ten untergebrachten Mannſchaften wieder von dort entfernt worden .

— Die Thät igkeit in den Militär - Werkſtätten beſchränkt ſich jetzt

vorzugs Sweiſe auf Herſtellung der Geſtelle für Feſtungsgeſchütze

und auf Verwandlung der ˖ an den Gewehren in Per⸗

— sſchlöſſer . — Nach einem Erlaß Biſchoffs von Würz⸗

an des

2

urg , Georg Anton , wird die 1100j 8 Jubelfeier der im NJahr
741 in d apelle auf der Salzburg bei Neuſtadt an der
8 1 2 RR Htf
Saale durch den he il Bonifazius vollzog 0

7
Biſchöffe Burkard von Würz zburg, Willibale von Eichſtädt , und

Witta von Bureberg am 12 . Juli d. J. , in Gegenwart Sr . Maj .

des Königs , von Biſchoff in Gemeinſchaft mit den

Biſchö von Fulda und Eichſtädt begangen , und dabei der

Grundſtein zum Wiederaufbau der Burgkapelle gelegt werden .

( Schwäb . Merk . )

Die Hannoverſche Zeitung berichtet in weiteren Auszügen

über die Verhandlungen der hannoverſchen Ständeverſammlung

In der Sitzung der Erſten Kammer vom 18 Juni , bei der zwei —

ten Berathung über die von der Zweiten Kammer beantragte

ö2
auf die Thronrede erhob ſich Se . kön. Hoh. der

onprinz mit folgenden Worten : „ Es iſt in dieſer Zeit viel

von
n

Verfaſſungsfragen die Rede geweſen , und wohl erwähnt wor⸗

den, wie man das jetzige Landesverfaſſungs - Geſetz hie und da in

Zweifel ſtelle . Man ſcheint ſogar in Zweiter Kammer auf eine

Inkompetenz der gegenwärtigen Ständeverſammlung hinzudeuten

Da ſich jetzt eine . darbietet , meine Anſicht über die⸗

ſen Gegenſtand aus zuſprechen und ich wünſche , daß es zum

letzten Male iſt — ſo benutze ich ſie , und verſichere , daß , ob⸗

obwohl ich annehme , daß bei Niemanden der Glaube beſteht , als

halte ich mich nicht für ſtreng verpflichtet , das jetzige Verfaſſungs⸗

geſetz unter allen Umſtänden aufrecht zu erhalten , meine feſte und

unabänderliche Abficht dahin geht, daß ich eben ſo wohl , als

mein königlicher Herr Vater , mich verpflichtet fühle , die jetzt

beſtehende Verfaſſung aufrecht zu erhalten , und zwar ſowohl die

Rechte der Krone als der Stände . Jeder einzelne Paragraph des

···

Landesverfaſſungs - Geſetzes iſt von meinem königlichen Herrn Vater
wie von mir , mit Sorgfalt geprüft , und es iſt nicht eher zu einem

Paragraphen übergegangen , bis die Erörterung des vorhergehen —
den vollkommen erſchöpft und derſelbe für gut befunden iſt . Bei

Gelegenheit dieſer Arbeit , ſo wie bei andern Staatsverhandlungen
habe ich die Ueberzeugung von neuem gewonnen , daß Se. Maj
der König jede an Allerhöchſtdieſelben gelangende Sache aller —

höchſtſelbſt prüfen , ſo wie daß die von dem Kabinette ergehenden
Verfügungen die allerhöchſte Genehmigung erhalten , und ohne die

genauſte Kenntnißnahme von Seiten Sr . Maj . des Königs nicht

erfolgen dürfen . “

Münden , 3. Juli . Der Deputirte der hieſigen Stadt bei

der allgemeinen Ständeverſammlung , Dr. jur. Rezmann , kehrte

nach erfolgter Auflöſung der Ständeverſammlung , heute zurück .
Sobald ſeine Ankunft bekannt geworden war , kamen Bürgerreprä —
ſentanten , Wahlmänner , und Männer aus allen Ständen , um ihn

zu bewillkommen und ihm ihren Dank abzuſtatten . Die allge —
meine Landestrauer verhinderte , ihm eine Nachtmuſik zu bringen

Doch brachte ihm Abends 10 Uhr noch eine große Anzahl von

Bürgern ein Lebehoch . ( Kaſſ . A. 3 . )

Stuttgart , 1. Juli . Die Leſer erinnern ſich, in unſerm
Blatte vom 23 . Februar d. J . geleſen zu haben , daß in Heil
bronn die Verſendung von Sandſtein - Quadern nach dem Nieder⸗

rhein fortwährend zunehme , gegenwärtig insbeſondere
für die R

ner Sternwarte , für eine neue Kirche bei Rem f

Kölner Dom . An letzterem wird bekanntlick Zeit
f˖ baut , und es 1 ſich K au⸗Verei

gebildet , die preußiſche Regierung erſtützt den Plan emfllich,
und er findet auch ſonſt lebhafte Thellnahhme , ſo

Deutſchlands , indem z. B. der Kunſtverein von Antwerpen für
die ganze Zeit , wo man am Bau fortfahre , jährlich 1400 fl

verſprochen hat , und in Brüſſel 40,000 Franken als Beiſteuer

bereit liegen . Da unſerem Land den

außerhalb

h d ten Han⸗
delsverkehr der Heilbronner ei iatü heit geben

iſt, auch ſein Schärflein beizutrag f ich l April
d. J. ein Verein gebildet , um von Heilbronn aus

ladung Bauſteine als Gef

zu laſſen . Das Gelingen

Verein abgehn
iſt ſchon jetzt , nach

enk an den Vo
UnternehmernehmensE

Ablauf zweier Monate , ſo weit geſichert , daß in Heilbronn die

nöthigen Aufträge zur Anſchaffung der Fracht gegeben werden

konnten , und Ausſicht vorhanden iſt, das Schiff binn näch⸗

ſten drei Monate abſenden zu können . Denn wenn noch nicht die

ganze erforderliche Summe ( von . —
1000 fl . ) beiſammen iſt ,

ſo darf man doch nicht zweifeln , daß ſie noch werde voll werden ,

da auf viele ae die Antworten noch ausſtehen , und das bis

Eingegangene , etwa 600 fl von einer je⸗

eingen Anzahl fre r Hände k 1 j3e bedeu —
von 18 f˖ Markgröningen , Ehingen ,

Gmünd , Wibl Oehringen , Heilbronn , Ravensburg⸗Weingar

ten , ſo wie Gaben Einzelner von 11 —47 fl . ; die fernſte Bei⸗

ſteuer , 30 fl. aus Livland , von etlichen Schwaben und Schwaben —

freunden daſelbſt . Der Verein hat jetzt den Kölnern die Anzeige

von ſeinem Vorhaben und deſſen jebigem Stande gemacht ; er

hofft in einiger Zeit die vollſtändige Ausführung mel und den

Freunden , die dazu geholfen haben , die verſprochene Rechenſchaft

ablegen zu können . Schw. M. )

Kaſſel , 2. Juli . Der Abgeordnete D

Vertheidiger des Profeſſors Jordan , hat in der & mlung
den Antrag gemacht , die Regierung um Erlaſſung r allgemei —
nen Amneſtie für alle wegen politiſcher Vergehen in Kurheſſen

in Unterſuchung befindlichen oder verurtheilten Perſonen anzugehn
—Die Regierung hat die Ständeverſammlung nunmehr auchum

Ermächt tigung angegangen , über die Bedingungen , unter denen

die Provinz Schaumburg in

gen ihrer geographiſchen Lage bis jetzt ausgef

war , aufzunehmen , ein Uebereinkommen zu treffen

Belgien .
fBrüſſel , 3. Juli . Die Zeitungspolemik gegen oder für

das Miniſterium iſt ziemlich langweilig . Dieſem Wortſchwalle

entkeimt kein neuer Gedanke mehr . Was heute vorgebracht wird ,

iſt geſtern ſchon gänzlich abgedroſchen geweſen . Das Geſchick des

Miniſteriums ſteht in ſeiner Gewalt , hängt von ſeiner Geſchicklich⸗

keit ab. Wenn es Parteifragen immer ſo viel als möglich um⸗

geht, und ſich mit Befriedigung allgemeiner Wünſche und Inter⸗

den Zollverband , von dem ſie we⸗S „

hloſſen geblieber
Sν 57

( Sck D
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iter eſſen befaßt , kann es ſich länger halten

em In verſchiedener 8 en iſt f

45 zu einer Zolleinig die Rede, welche

Bei gemacht haben ſoll dieſe Gerüchte ſi

*2 gründet , obſchon der Independant u

beiden igen bisk r all

ſei n hal

er f dieſe Angele

die ld 0

cht nl NI

cht, und ſoll
d r

nkreich und ikr

rt Augenblick weni dort iſt Alles

ück ſein altes Schutzrecht auf Syrien wal 1˖

rier belge b h Zypern und S

ih Plane Frankreichs 2 I der ſickh
1g tenden deutſchen Gelehrten und Literate

gen 6 ord der Auftrag

n hichtskommiſſion , in unſerm deutſchen S

nimmt von den zahlreichen und
k

rm Aktenſtücken , die ſich auf das L

il Großmüthigen 1 Hr. D 1U

der eine Zeitſchrift hera 1 n

und neue literariſche Erſcheinu

Hr. Kuranda arbeitet

eines ähnlichen Unternehmens .

rei Ra anke von unſerm deutſchen S
lich, 3 f ichtiger „Dokumente

inzwiſchen ſeinerſ

In der neuſten Zeit ͤ
Staatsarchive

1

Ausſo
25 4ch ſch

h ꝙ

81
cb

4

li
„

U der B

aus den Zeiten

gründung

hat Profeſſor

wieder eine bedeutende
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ſoll? S erſte Maßregel wird ſeyn, jede direkte oder indirekte

V ndung zwiſchen Mutter und Tochter abzuſchneiden , die alte

Marquiſin von Santacruz , unter deren n die Königin Iſa⸗

bella aufgewachſen iſt , von ihr zu entfer und durch die Wittwe
n es Generals Mina zu erſetzen , und die junge Königin zu einem

für die Zwecke der Parteien brauchbaren Spielwerke zu bilden

Und r ſoll den Vormund ernennen ? Eine Verſammlung
von Leuten , in der es gegen 30 te Republikaner g

Un⸗ ſich ſämmtlich aber ( mit Ausnahme der baskiſchen Deputirten )

g für di denſten Feinde der Königin Mutter erklärt hal

iſche Und au lches Recht ſtützen ſie ſich , um die Königin Chri

ſtine der Vormundſchaft nt und zu einer neuen Ernen⸗

haft iten ? Von Recht iſt, wie die Kommiſſion des

r⸗ ſelbſt ſagt , gar nicht die 9 „ Höhere Gründe “)
r getrach konſtitutionelle Politik, und weil es uns

hal ( conveniencia publica ) it. Aus dieſen
ller ren wir die Vormundſchaft erledigt“ Durch

ſiſchen machen die jetzigen Cortes Alles möglich . Man

ften die längere Vormundſchaft der Königin Chri —

ichen Bedenken erheben 1) Sie habe das Vermögen
d ver ut. Dies iſt bis jetzt durch Nichts er—

ben wieſen worden . Der Senator Capan , welcher es behauptete , war

ſtände [ 1827 ( 2) in Kadix Marineminiſter , und ging mit großen Summen

würden davon , mit denen er in London ein Handelshaus errichtete . Auf

alle Fälle iſt aber durch die Ernennung von Aufſehern des könig⸗

lichen Vermögens , welche die proviſoriſche Regentſchaft verfügte

der M öglichkeit fernerer Verſchleuderungen ein Ziel

Die Königin Mutter ſey abweſend verhindertRe⸗ Dies

und alſo nur

bissher ige g zu
dem ihm benachbarten

— Dem Re
hat

ege ten
beſchl

ſeine
ſie mit2 S Er

n , ihr ir he Begleitung ] großen und heoch belegenen Pallaſte Buena - Viſta , in welchem

Wolf ger Gelehrter aus Köln, [ gegenwärtig der Arrtilleriepark aufgeſte
llt iſt , zu vertauſchen . Die —

iffs⸗ hier Vo eiten zu einer bel⸗ [ ſer Pallaſt gleicht in ſeiner jetzigen Geſtalt einer Zitadelle , und

8 Reſ K ungen ünglich von einer Herzogin von Alba erbaut , die hier

nach d und ö von andern Seiten ehe ſie ihn bewohnen konnte Darauf erkaufte ihn

Belgier Studium deutſcher adt Madrid , die ihn dem Friedensfürſten zum Geſchenk

rden Im g n Augenblick re⸗uf machte, der ihn jedoch nie bezog. Er wird binnen einem Monate

ch 0 nan riſch - denkwürdige Bro us unſerm bis ſechs Wochen bewolh ſeyn ( Preuß . St. Z. )

gothiſch⸗ma miß⸗ ſpaniſchen Ratl ſieb — .

˖ gekrönte Häupter aufnahm , dann als e Horn ' s , Baden .

den d ſo vieler Andern diente , ſpät r zius Karlsruhe , 6. Juli . In der heutigen Sitzung der Abge

bis Scharemberger , ( den deutſchen S ir,) Oberſt Fugger ordnetenkammer ſtellte Hr . v. Itzſtein den Antrag , jede Berathung

ebenfalls als Gefangene ſah , und ſonſt allerlei denkwürdige E Dund Schlußfaſſung ausgeſetzt zu laſſen , bis die Urlaubsfr er⸗

innerungen darbietet . Ueberhaupt erhält der ganze Platz ein ſchö — 1 ledigt ſeyn würde . Von den HH . Mohr , Weizel , und Chriſt be

neres Anſehen , und verjüngt ſich , doch ohne Etwas von ſeinem [ kämpft , wurde der Antrag bei der Abſtimmung abgelehnt . Di
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das Recht der Regierung anzuerkennen ſey , wo dann politiſche

Befürchtungen geltend gemacht , und angedeutet wurde , daß durch

eine unbedingte Anerkennung die konſtitutionellen Intereſſen auf ' s

weſentlichſte gefährdet würden , daher höchſtens eine bedingte Aner⸗

kennung , nach zugeſtandener Beſchränkung des Rechts , ausgeſpro —

chen werden könne . So bleiben in der That einige Zweifel , wel⸗

ches über jene Frage die wahre Intention der Mehrheit der an⸗

dern Kammer geweſen iſt . — Hierin liegt , wie mir ſcheint , eine

beſondere Aufforderung , in dieſem Hauſe , wo der vorliegende Ge —

genſtand zum erſten Mal zur Sprache kömmt , das Rechtsverhältniß
nach ſeinen verſchiedenen Beziehungen ſo klar als möglich darzu —

ſtellen : die Frage über das Recht ſelbſt mit der Frage über die

Art ſeiner Ausübung und ſeine rechtlichen Folgen nicht zu ver —

miſchen ; endlich Das , was der Vergangeaheit angehört und zu der

Adreſſe der Zweiten Kammer Veranlaſſung gegeben , getrennt zu

halten von Dem , was die Sorge für die Zukunft fordern mag

und eine Motion in dieſer hohen Kammer hervorgerufen hat . “ —

Aus der Rechtsausführung ſelbſt , welche der Redner hierauf fol —

gen ließ , heben wir folgende Stellen aus : „ Man muß in der

That unſere Verfaſſung unter einem ganz eigenen Geſichtspunkte
auffaſſen , um das Aemterrecht , eine weſentliche Prärogative der

Krone , in der fraglichen Beziehung als beſchränkt darzuſtellen . Es

iſt von Bedeutung , hier den richtigen Standpunkt anzudeuten . —

Unſere Verfaſſungsurkunde umfaßt wie andere neuere Kon⸗

ſtitutionen , den Staatsorganismus in ſeinen Details ; nach Feſt —

ſtellung einiger durch Geſchichte und Leben zur Wahrheit gewor —

denen Fundamentalſätze behandelt ſie nur die Einrichtung der ſtän⸗

diſchen Repräſentation in etwas ausführlicher Weiſe , und ſetzt im

Uebrigen den gegebenen Zuſtand , inſoweit er nicht gleichzeitig mo⸗

difizirt worden iſt , als etwas Fortdauerndes voraus . Angenommen

alſo auch , es liege hier wirklich ein Zweifel vor , der nicht ſchon

in der Verfaſſungsurkunde ſelbſt ſeine vollkommene Löſung findet ,

ſo muß man auf den derſelben vorausgegangenen Zuſtand zurück⸗

gehn . Dies folgt klar aus dem § 82 der Verfaſſung , wornach

der zur Zeit der Eröffnung des erſten Landtags beſtehende Zuſtand

in allen Zweigen der Verwaltung und Geſetzgebung bis zu

einer hierüber mit dem Landtage getroffenen Verabſchiedung fort —

dauert . — Das Hoheitsrecht der Staatsämter hat in Baden vor

Ertheilung der Verfaſſung dem Fürſten unbeſchränkt zugeſtanden ;

mehrere ältere Verordnungen enthalten genaue Beſtimmungen über

das Urlaubsrecht . Nichts berechtigt zu dem Schluſſe , daß bei

Ertheilung der Verfaſſungsurkunde die Intention vorgewaltet habe ,

dieſes aus der Dienſtpolizei abfließende Recht der Regierung hin⸗

ſichtlich der in die Ständeverſammlung gewählten Staatsdiener zu

beſchränken . Hätte es hiezu eines beſondern VVorbehalts bedurft ,

genügte nicht der allgemeine Vorbehalt in den §§. 5 und 82 der

Verfaſſung , ſo könnte aus gleichem Grunde dem Großherzog das

geſammte Hoheitsrecht der Aemter abgeſprochen werden , da die

Verfaſſungsurkunde daſſelbe nirgends ſpeziell und namentlich der

Krone vorbehält . Gerade die künſtlichen Deduktionen , deren es

bedarf , um eine Limitation zu behaupten , das Herbeirufen von

Sätzen , die mit dem fraglichen Rechte in keinem oder nur in dem

entfernteſten Zuſammenhange ſtehen , beweist , daß das Recht der

Regierung zu feſt begründet iſt , um im mindeſten erſchüttert wer⸗

ven zu können . Jene Argumente fallen ſchon durch den bekannten

Satz , daß eine freiwillige Rechts zentäußerung nie künſtlich gefol⸗

gert , ſondern nur da angenommen werden darf , wo ſie durch aus⸗

Worte oder die8 Baüeee klar und un⸗

In den Hofbuchhandlungen von G. Braun in
Karlsruhe und A. Knittel in Raſtatt iſt zu haben :
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Wilhelm Hauff ' s Werken .

Ju zwei Lieferungen . Erſte Lieferung GBlatt
enthaltend ) . Preis 40 kr.

Wollmarkt zu Koblenz .
Der diesjährige Wollmarkt zu Koblenz findet am

15. , 16. , 17. Juli ſtatt .
wurden die angebrachten Quantitäten , bis auf ſehr
weniges , eben ſo ſchnell als zu angemeſſenen Preiſen
verkauft . Aus allen Theilen der rheiniſchen Fabrik⸗

gegenden waren Käufer auf demPlatze, ſo daß dieſer

genheit bieten duͤrfte.
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Markt zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt , und
ſelbſt zum Abſatze größerer Parthien die beſte Gele

Die von dem Herrn Oberbürgermeiſter getroffe
nen Markteinrichtungen gewähren jede Bequemlich

keit und Erleichterung des Verkehrs .
Juni 1841 .

Königl . Handelskammer .

Fertige Malerfarben
Bei den frühern Märkten oder

zubereitete Oelfarben ,
worunter viele vorzügliche Sorten ,
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zweideutig ausgeſprochen iſt . — Auch die Berufung auf die Ver

faſſungen fremder Länder iſt hier nicht entſcheidend . Meiſt geſchieht
es da , daß man aus jeder Verfaſſung nur Das hervorhebt , was

gerade konvenirt , und andere Beſtimmungen , die ein Gegengewicht
in die Wagſchaale legen , mit Stillſchweigen übergeht . Da übri

gens auch dieſe Beweisführung verſucht worden iſt , ſo erlaube ich
mir zu deren Beleuchtung Folgendes nachzutragen . Gewiß laſſen
die parlamentariſchen Verhältniſſe Englands und Frankreichs am
wenigſten eine Vergleichung zu. Die Stellung der Beamten iſt
in dem erſtgenannten Lande in und außer der Kammer gänzlich
verſchieden ; zudem ſind nach der engliſchen Verfaſſung die Ober —

richter von dem Parlament ausgeſchloſſen , da man von der

Anſicht ausgeht , daß der erhabene Beruf des Richters , welcher ihm
die unbefangene , leidenſchaftloſe Erwägung des Rechtspunkts , mit

Beſeitigung aller Rückſichten der Konvenienz und Politik , zur

Pflicht macht , durch Theilnahme an der politiſchen Bewegung ge
fährdet werden könnte . Auch in andern Ländern , insbeſondere in

Belgien , ſind die Stellen eines Mitglieds des oberſten Gerichts
hofs und eines Deputirten für unvereinbar erklärt . In Frank

reich ſind bekanntlich alle Verwaltungsbeamten willkührlich entlaß
bar ; ſchon daraus folgt , daß keiner derſelben ſeinen Poſten ohne

vorgängige Erlaubniß ſeines Chefs verlaſſen wird , um in der Kam

mer der Pairs oder Deputirten ſeinen Sitz einzunehmen . Letzte
rer hätte wenigſtens das einfachſte Mittel in Händen , um die

hiedurch entſtehende Lücke ſofort auszufüllen . Für die Ergän
zung der Gerichtshöfe aber iſt in ſolchen Fällen durch beſondere

Geſetze Fürſorge getroffen . Hält man überhaupt eine Schlußfol
gerung von andern Staaten auf uns für zuläſſig , ſo muß man

ſich daher nach denjenigen Theilen Deutſchlands wenden , wo Kon

ſtitutionen beſtehen , die auf gleichen Prinzipien , wie die unſrige
beruhen . Hier findet ſich nun allerdings in ſo fern eine Ver —

ſchiedenheit , als mehrere der neuern aus Art . 13 der Bundesakte

hervorgegangenen Verfaſſungsurkunden , wie die von Naſſau , Sach —
ſen⸗Weimar , Koburg , und

fraglichen Rechts der Regierung

zielle Erwähnung thun

urkunde , und , vielleicht mit Rückſicht

faſſungen von Würtemberg , Großherzogthum Heſſen , Königreich
Sachſen , Kurheſſen , und Braunſchweig ausdrücklich , zum Theil
unter nähern Beſtimmungen , feſtſetzen , daß ein Staatsdiener zum
Eintritt in die ſtändiſche Verſammlung der Genehmigung der Re —

gierung bedürfe . Keineswegs folgt aber hieraus , daß etwa in den

erſtgenannten Staaten die Regierungen ſich dieſes Rechts begeben
haben ; es wird vielmehr von denſelben , ſey es nun in der Form
der Genehmigung oder Urlaubsertheilung , unbeſtritten musbeetund kann daher als ein allgemeines Recht der konſtitutionellen

Regierungen Deutſchlands bezeichnet werden aber Kehrrt⸗
tet wird , daß unſere Verfaſſung , welcher die bayriſche als Vor⸗
bild gedient habe , durch Nichtaufnahme der betreffenden Beſtim⸗

mung einen Verzicht habe ausſprechen wollen , ſo iſt hierbei
überſehen , daß die bayriſche Konſtitution mit ihren 10 als deren

Beilagen zugleich verkündeten Edikten in ſich ein vollſtändigeres
Bild des Staatsorganismus bietet und bieten konnte , als unſere
Verfaſſung , die hinſichtlich vieler dort gleichzeitig geregelter Ver —

hältniſſe nur auf den beſtehenden Zuſtand als fortdauernd ver —
weist . Auch in Bayern findet ſich übrigens die angerufene Be⸗

ſtimmung nicht in der Verfaſſungsurkunde ſelbſt , ſondern in dem

beſondern über die ieeen
1

einigen kleineren Sſtaaten des

gleich der unſrigen
während zuerſt die

keine ſpe
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auf dieſelbe , die ſpätern Ver
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ſchönes blendendes Weiß,
tief dunkles Grün ,

zartes Perlgrau ,
dauerhaftes Braun ,

lebhaftes Eiſenroth ,

haltbare Steinkouleur ,

zu billigen Preiſen zu beziehen aus

Geo . Wm . Güttner ' s

Oelfarben - ⸗Mühle und Fabrik

in Brenten , vor Stephanikirchhofnament⸗
Nr. 5 und Nr . 21.

Verleger und Drucker : A. Knittel
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